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1. Bedingungsanalyse

Die Sillenbuch- Grundschule befindet sich in einem ruhigen Stadtteil Stuttgarts. Das Schulgebäude steht abseits von der Hauptstraße in einer kleinen Nebenstraße. Morgens und mittags achtet ein Schülerlotse auf die Sicherheit der Kinder rund um die Schule. 

Das Gebäude umfasst die französische Grundschule, in der nach französischem Lehrplan unterrichtet wird und in die ausschließlich muttersprachliche Kinder gehen und die deutsche Grundschule. In dieser können die Kinder beziehungsweise ihre Eltern wählen, ob sie Englisch oder Französisch lernen wollen.

Die zweite Klasse besteht aus 19  Kindern, davon neun Jungen und zehn Mädchen. Die Kinder stammen aus guten familiären Verhältnissen, was man aus ihrem Äußeren und ihrem Verhalten schließen kann.

Das Klassenzimmer der zweiten Klasse befindet sich in einem Nebengebäude der Schule. Hier sind auch einige Klassen der französischen Grundschule untergebracht. Der Raum ist sehr groß und hell. Die Wände sind mit Bastelarbeiten der Kinder geschmückt und die Dekoration richtet sich immer nach dem jeweiligen Themenschwerpunkt (z.B.: Herbst, Weihnachten...). Im hinteren Teil des Raumes liegen Sitzkissen, die jederzeit einen Sitzkreis ermöglichen. 

Die Tische sind so angeordnet, dass jeweils vier Kinder eine Tischgruppe bilden. Die Sitzordnung wird allerdings nach jeden Ferien und von der jeweiligen Lehrerin verändert. Außerdem steht eine Tageslichtprojektor im Klassenraum.

Die Klassenlehrerin ist Frau Heinz- Peters. Sie hat einige Jahre in Frankreich gelebt und spricht somit sehr gut französisch. Die Freude an der Sprache vermittelt sie den Kindern, indem sie sich nicht strikt an die vorgegebene Stundenzahl in Französisch hält, sondern immer wieder situationsbedingt die Sprache wechselt. Außerdem ist ihr Umgang mit den Schülern zwar bestimmt und genau geregelt, aber dennoch sehr herzlich und sehr engagiert.

Die Kinder sind in ihrem Lerntempo sehr unterschiedlich. Einige der Kinder kennen neu gelernte Wörter schon nach einer Französischstunde, andere brauchen mehrere Stunden und viele verschiedene Arten der Wiederholung um die Wörter behalten zu können. Auch beim Maldiktat ist das Tempo der Kinder unterschiedlich. 

Einige sind beim Ausmalen sehr genau und brauchen deshalb etwas länger, anderen dagegen ist es wichtiger schneller fertig zu sein, auch wenn das Ergebnis nicht ganz so gut ausfällt.

Die Kinder sind in ihrem Leistungsstand in Französisch sehr unterschiedlich. Obwohl die Ausgangslage bei allen, außer bei dem einzigen muttersprachlichen Kind der Klasse, Nicolas, gleich war, haben sich im Laufe der zwei Schuljahre unterschiedliche Fähigkeiten und Kenntnisse in der Fremdsprache herausgebildet. Diese sind nur nicht so offensichtlich, da die Kinder ja in der zweiten Klasse noch nicht von sich aus sprechen beziehungsweise längere Sätze formulieren müssen. Man kann aber z.B. bei Spielen feststellen, dass Kinder, die sich in der fremden Sprache sicher fühlen, meistens etwas sagen möchten, wohingegen sich diejenigen, die sich noch unsicher fühlen, eher zurückhalten. 

Die Schüler arbeiten und lernen in vielen verschiedenen Arbeitsformen. Häufig benutzt Frau Heinz- Peters in den Französischstunden den Sitzkreis um Wörter in Form von Spielen wie „Memory“ oder „Obstsalat“ zu wiederholen. Zur Einführung in die Stunde dienen Spiele wie „Ma place de droite est libre...“ oder Zahlenspiele. Der Sitzkreis wird dann meist mit Auszählreimen aufgelöst. Diese Reime sind bei den Kindern schon ritualisiert und können ohne Hilfe der Lehrerin gesprochen werden. 

Da die Tische im Klassenzimmer so angeordnet sind, dass immer vier Kinder an einem Gruppentisch sitzen, ist die Arbeit in Gruppen leicht durchzuführen. Darüber hinaus können die Kinder auch in Partnerarbeit oder an Situationen lernen.

Die Klasse ist eine sehr ruhige und disziplinierte Klasse. Bei Störungen, die gelegentlich auftreten, kommt von der Lehrerin die Aufforderung „Sortez vos antennes“ (was soviel heißt wie „Antennen ausfahren“) und die dazugehörige Geste. Die Kinder kommen so relativ schnell zur Ruhe. 

Außerdem legt Frau Heinz- Peters immer wieder Meditationspausen ein, in denen die Schüler mit geschlossenen Augen tief ein- und ausatmen müssen. Dadurch werden die Kinder wieder sehr viel aufmerksamer und aufnahmefähiger.

In der Klasse gibt es eigentlich keine sehr problematischen Kinder. Ein Mädchen, das als zweite Muttersprache Englisch spricht, ist in der Klasse sehr beliebt. Sie lenkt ihre Nebensitzer öfters ab und zeigt gelegentlich ein trotziges Verhalten gegenüber der Lehrerin. 

Ein anderer Junge, dessen Mutter Französin und dessen Vater Italiener ist, ist in den Französischstunden oft unterfordert, da er die Sprache fließend spricht. Dennoch beteiligt er sich meist gut am Unterricht und muss sogar manchmal in seinem Übereifer gebremst werden. 

Wenn die Kinder sprachliche Probleme haben, d.h. die Lehrerin nicht verstehen, kann der Junge als Dolmetscher eingreifen. Die Lehrerin bleibt somit in der französischen Sprache und muss nicht ins Deutsche übersetzen.

Eine Schülerin ist oft geistig abwesend und beteiligt sich selten am Unterricht. Hier ist es wichtig immer wieder die Aufmerksamkeit des Kindes zu wecken, z.B. durch direktes Ansprechen. 

In der Klasse gibt es auch ein Mädchen, dass unter schwerer Neurodermitis leidet. Sie fehlt oft in der Schule und bekommt während des Unterrichts manchmal Juckanfälle, worauf sie sich mit einer Salbe eincremen muss.

Das Klima in der Klasse und das Verhalten der Kinder untereinander ist sehr gut und freundschaftlich. Sie helfen sich gegenseitig mit Ratschlägen und Erklärungen und tauschen während der Pause sogar ihre Vesperbrote aus. Außenseiter sind keine erkennbar. 

Insgesamt wirkt die Klasse sehr harmonisch. Es gibt keine erkennbaren Feindseligkeiten.

Die Themen des Französischunterrichts in der Grundschule stammen alle aus dem Erfahrungsbereich der Kinder. So werden Wörter aus den Bereichen Essen, Körperteile, Kleidungsstücke, Jahreszeiten, usw. gelernt, welche die Kinder im Alltag gebrauchen können. 

Die Kinder haben außerdem ein starkes Interesse an der französischen Sprache, da einer ihrer Mitschüler Franzose ist. Auch die Lehrerin bringt Begeisterung für die Sprache mit, die den Kindern den Zugang zum Französischen erleichtert.

Sicherlich waren einige Schüler schon in Frankreich oder in einem französischsprachigen Land wie Belgien oder der Schweiz im Urlaub. Somit haben sie die französische Sprache schon im authentischen Umfeld gehört und erlebt.

2. Sachanalyse

Das Thema der Stunde lautet: „L’histoire du Père Noël qui a trop mangé“. Diese Geschichte wird den Kindern als Einstimmung auf Weihnachten erzählt, und zwar in Form einer Bildergeschichte.

Eine Geschichte, wie sie in dieser Stunde erzählt werden soll, vermittelt den Kindern ein Gefühl für die fremde Sprache. Dieses Einfühlen in eine Fremdsprache nennt man auch Sprachbad. Dabei muss darauf geachtet werden, dass der Text „einfach strukturiert, phonetisch klar, lexikalisch redundant und mimisch-gestisch gestützt sein“ muss (Zitat: Rück 2000, S. 415)

Sonst kann es sein, dass die Kinder, weil sie nichts verstehen, im Sprachbad ertrinken.

Spontanes bzw. freies Erzählen, unterstützt durch Zeichnungen und Bilder, ist für die Kinder besonders reizvoll, und man erhält dadurch mehr Aufmerksamkeit als beim Vorlesen.

Als Lehrperson muss man sich im Klaren sein, dass die Aufmerksamkeitsdauer der Kinder auf einen sehr kurzen Zeitraum begrenzt ist, da sie sich voll konzentrieren müssen, um der Geschichte folgen zu können.

Ist die Geschichte zu lang, zu kompliziert oder fehlt einfach der Höhepunkt, so können und wollen die Kinder der Erzählung irgendwann nicht mehr folgen. Deshalb ist es sinnvoll die Geschichte in einzelne Abschnitte bzw. Bilder zu gliedern.

Für eine Erzählung anhand von Bildern bzw. anhand eines Bilderbuchs eignet sich am Besten der Kinositz, das bedeutet, dass die Kinder in 3-4 Reihen hintereinander und versetzt sitzen, so dass jedes Kind die Bilder sehen kann.

Der Erzähler (das heißt der Lehrer) muss den Blickkontakt mit den Zuhörern (das heißt mit den Schülern) halten und gegebenenfalls eine Textpassage wiederholen, wenn er das Gefühl hat, dass sie nicht verstanden wurde.

Es ist darüber hinaus sehr wichtig während des Erzählens Pausen zu machen, damit die Kinder das Gehörte verarbeiten und eventuell Fragen bzw. Reaktionen folgen können.

Die Erzählung wird begleitet von Mimik, Gestik und erzählbegleitenden Bewegungen.

Diese unterstützen ebenfalls das Verständnis bei den Schülern.

Die Bildergeschichte erzählt die Geschichte vom „Père Noël“. Er hat Hunger und möchte, bevor er die Geschenke verteilt, noch etwas essen. Also isst er zuerst eine Suppe, anschließend einen ganzen Fisch, dann Salat und Käse, zum Nachtisch ein Eis und ganz zum Schluss trinkt er einen Kaffee. 

Dann legt sich der „Père Noël“ hin und macht einen Verdauungsschlaf. Dabei träumt er von seinen Geschenken. Also steht er wieder auf, packt seinen Sack und die Geschenke und zieht los.

Und dann passiert es: Als er durch den Kamin schlüpfen will, bleibt er stecken, da sein Bauch durch das viele Essen zu dick geworden ist. 

«Regardez, ça c’ est le Père Noël. Il a un grand manteau rouge, un bonnet rouge avec un pompon blanc, des bottes noires, des gants rouges et une barbe blanche.(Bild 1)

Ici le Père Noël est à table. Sur la table il y a une assiette, un verre,

une fourchette et un couteau. Il a très faim.(Bild 2)

Alors le Père Noël mange d’ abord une soupe.Regardez la soupe! 

Elle est orange! Mais après la soupe, il a encore très faim.(Bild 3) 

Alors regardez, il mange un poisson, et le poisson, il est bleu! 

Mais après le poisson, le Père Noël a encore très faim.(Bild 4)

Alors il mange de la salade. Regardez, la salade, elle est verte! 

Mais après la salade, le Père Noël a encore très faim.(Bild 5)

Alors il mange du fromage. Le Père Noël aime le fromage parce qu’il est jaune et parce qu’ il a beaucoup de trous. 

Mais après le fromage, le Père Noël a encore très faim.(Bild 6) 

Alors il mange une grande glace. Mmmh, c’ est bon, la glace!!(Bild 7) 

Et après la glace, le Père Noël boit un grand café noir.(Bild 8)

Oh là là j’ ai beaucoup mangé, dit le Père Noël. Je vais aller dormir…

Et voilà le Père Noël: il dort…et regardez son gros ventre!!!

Alors il pense à tous les cadeaux et il se lève.(Bild 9)

Le Père Noël prend son sac et tous les cadeaux et il part.(Bild 10)

Mais regardez ici… le Père Noël a trop mangé et son ventre est si gros que le Père Noël ne passe plus par la cheminée!!!»(Bild 11)

Deutsche Kinder gehen eigentlich davon aus, dass an Weihnachten das Christkind kommt. Das Christkind wird in Form eines Engels mit Flügeln und goldfarbenem Haar dargestellt.

In Frankreich dagegen gibt es kein Christkind. Hier bringt der „Père Noël“ (Weihnachtsmann) die Geschenke. Er kommt meist mit Schlitten und Rentieren. Nachts rutscht er durch den Kamin, verteilt die Geschenke unter dem Weihnachtsbaum und verschwindet anschließend unentdeckt wieder. Am Morgen des 25. Dezember dürfen die Kinder dann ihre Geschenke auspacken.

Die Schüler werden beim Anblick der Bilder zuerst an den Nikolaus denken, da der französische „Père Noël“ dem deutschen Nikolaus sehr ähnlich sieht. 

Dennoch denke ich, dass Kinder heutzutage auch den Weihnachtsmann kennen, auch wenn ihn die deutsche Tradition nicht kennt. So wird das Bild des Weihnachtsmannes sehr stark durch die Werbung vermittelt, hauptsächlich von amerikanischen Produkten wie z.B. „Coca Cola“, die in ihrem Werbespot „Santa Clause“ als Leitfigur benutzen.

In dem Text sind viele den Kindern schon bekannte Vokabeln enthalten. So kennen die Kinder die Kleidungsstücke des „Père Noël“, wie z.B. „les bottes noires“, „le manteau rouge“ oder „le bonnet rouge avec un pompon blanc“. Auch alle im Text genannten Nahrungsmittel wie: „la soupe“, „le poisson“, „la salade“, „le fromage“ und „la glace“ haben die Schüler in einer anderen Geschichte gelernt und anschließend mit Hilfe von Spielen wie Memory und Obstsalat geübt.

Weitere bekannte Begriffe sind Farben wie „noir“, „rouge“, „jaune“, „blanc“, usw., und die Wörter „sac“ und „cadeau“.

In der Geschichte kommen auch einige neue Begriffe vor, die sich aber meist durch die Bilder (z.B. bei „la cheminée“, „l’ assiette“, „ le verre“, „la fourchette“, „le couteau“ und „le ventre“) oder durch Gestik erklären lassen (wie z.B. bei „dormir“, „manger“, „gros“ und „se lever“ ).

Im Lied „Petit Papa Noël“ ist eigentlich der ganze Text unbekannt und für die Kinder unverständlich, deshalb soll er auch nicht besprochen werden, sondern nur als Einblick in die französische Kultur dienen und für weihnachtliche Stimmung sorgen.

Text:

«C’ est belle nuit de Noël

La neige étend son manteau blanc

Et les yeux levés vers le ciel

A genoux, les petits enfants,

Avant de fermer les paupières,

Font une dernière prière.


Refrain: 



Petit Papa Noël



Quand tu descendras du ciel



Avec des jouets par milliers



N’ oublie pas mon petit soulier.

Mais avant de partir,



Il faudra bien te couvrir 



Dehors tu vas avoir si froid



C’est un peu à cause de moi.

Il me tarde tant que le jour se lève



Pour voir si tu m’ as apporté



Tous les beaux joujoux que je vois en rêve



Et que je t’ ai commandés.

Refrain:


Petit Papa Noël


Quand tu descendras du ciel


Avec des jouets par milliers


N’ oublie pas mon petit soulier.

Le marchand de sable est passé



Les enfants vont faire dodo



Et tu vas pouvoir commencer



Avec ta hotte sur le dos



Au son des cloches des églises



Ta distribution de surprises.



Et quand tu seras sur ton beau nuage



Viens d’ abord sur notre maison



Je n’ ai pas été tous les jours très sage



Mais j’ en demande pardon.

Refrain:


Petit Papa Noël


Quand tu descendras du ciel


Avec des jouets par milliers


N’ oublie pas mon petit soulier.»

Das Lied „L’ as-tu vu“, das die Kinder am Ende der Stunde singen sollen, ist bereits vom Vorjahr bekannt und dürfte daher keinerlei Schwierigkeiten bereiten.

Während der Stunde werde ich einige Impulse und Arbeitsanweisungen auf Französisch geben. Alle sind den Kindern allerdings bekannt und können daher auch problemlos ausgeführt werden.

Beispiele dafür sind: „formez un cercle“, „un... deux... trois... venez vers moi“, „mettez les mains derrière le dos“, „retournez à votre place“ und „fermez les yeux“.
3. Didaktische Analyse
Fremdsprachenlernen wird ab dem nächsten Schuljahr in allen Grundschulen in Baden-Württemberg eingeführt. Zwar lernt dann der größte Teil der Schüler Englisch, da Französisch nur in der Rheinschiene unterrichtet wird, dennoch ist das Prinzip des Fremdsprachenunterrichts in beiden Fällen das gleiche.

Frühes Fremdsprachenlernen, orientiert am natürlichen Spracherwerb der Muttersprache, soll in einem situations-, themen-, handlungs- und erlebnisorientierten Unterricht stattfinden.

Dabei sollen die Kinder zuerst nur hören, dann verstehen und handeln, anschließend nachsprechen und erst ganz zum Schluss dialogisch sprechen.

Wichtige Lehr- und Lernziele beim Fremdspracherwerb: 

(vgl. Lehrplan S. 14)

( Hinführung zu Sprachlernkompetenz, Sprachbewusstsein und            

      interkultureller Kompetenz

( Wecken von Interesse und Freude an Sprache

( Aufbau von Verstehensleistung

( Aufbau von Sprachstrukturen durch Sprachrezeption

( Aufbau einer Lexik, die sich aus vorgegebenen Sprechanlässen 

      ergibt

( Aufbau einer Lesefähigkeit im Rahmen der Vorgaben des Lehrplans

( Ausbau des differenzierten Erfassens und Verwendens der  

      Muttersprache

Bei der Unterrichtsgestaltung gelten folgende Grundsätze:

(vgl. Lehrplan S. 23/24)

( Orientierung der Unterrichtsform und des Unterrichtsmaterials an 

      den Grundmustern des Erstspracherwerbs

( Gestaltung eines möglichst natürlichen Sprachangebots und 

      möglichst vieler natürlicher Kommunikationssituationen

( ausgesuchte Qualität und Intensität des Sprachangebots

( spiralförmig angelegte Konfrontation mit häufig verwendetem 

      Vokabular verschiedener semantischer Felder (Variation der 

      Situationen und der Sprachangebote), um den Kindern einen 

raschen Zugang zur Sprache und eine gute Basis für spätere 

Lexikerweiterungen zu ermöglichen

Im Lehrplan für Französisch sind Feste ein großer Themenkomplex. Neben Ostern, Neujahr und dem Nationalfeiertag am 14 Juli wird auf das Weihnachtsfest besonderen Wert gelegt. 

Dabei sollen die Kinder den dazugehörigen Wortschatz lernen, um ihre eigenen Erfahrungen ausdrücken zu können. Gleichzeitig wird ihnen der Unterschied zwischen dem deutschen und dem französischen Weihnachtsfest vermittelt, das heißt in gewisser Weise auch die französische Kultur bzw. Tradition nähergebracht.

Eingebettet in das Thema „Weihnachten“ wird anhand der Bildergeschichte noch mal das Lehrplanthema „Essen und Trinken“ aufgegriffen. Es werden Verben wie „manger“ und „aimer“ und Nahrungsmittel wie „la soupe“, „le poisson“, „la salade“, usw. wiederholt. Zusätzlich wird das Vokabular noch durch Wörter wie „une assiette“, „le couteau“, „la fourchette“ und „le verre“ erweitert, die ebenfalls durch den Lehrplan als vorgeschlagener Wortschatz angegeben werden.

Die Stunde ist eingebettet in die Unterrichtseinheit Weihnachten. In den verschiedenen Fächern wird das Thema in Form von Bastelarbeiten, Liedern und Gedichten behandelt.

Dieser Stunde vorangegangen sind mehrere Unterrichtsstunden zum Thema Weihnachten. Der Père Noël wurde aus lauter einzelnen Teilen („le manteau“, „le bonnet“, „les bottes“, „les gants“, usw.) zusammengebaut. Anschließend wurden die Wörter in verschieden Formen geübt: zum einen in Form eines Maldiktates, zum anderen in Form von Spielen wie „Memory“ oder „Obstsalat“.

Nach der Stunde soll eine Unterrichtseinheit zum Thema „Tischdecken“ folgen, bei der auch das Vokabular von „Essen und Trinken“ noch erweitert werden soll.

Für den Anfang der Stunde ist ein Sitzkreis immer sehr geeignet. Dieser hilft den Kindern sich in einer lockeren Umgebung auf die Französischstunde einzustellen. 

Ganz wichtig dabei sind Spiele oder Auszählreime, die den Kindern schon bekannt sind. Sie dienen dazu den Kindern Sicherheit im Umgang mit der fremden Sprache zu geben. Eigentlich ist es unwichtig, welches der Spiele gespielt wird, nur sollte es den Schülern bekannt sein.

Für meine Weihnachtsstunde habe ich ein Spiel ausgesucht, das die Kinder gut kennen und bei dem auch alle gut mitmachen.

Das Spiel geht folgendermaßen: „Mettez les mains derrière le dos...et 4...“- bei Nennung einer Zahl müssen die Kinder genauso viele Finger wie angegeben zeigen. Dann kommt wieder „Mettez les mains derrière le dos...et 2...“.

Bei der Planung der Stunde habe ich mich entschieden die Bildergeschichte anhand von selbstgemalten Bildern zu erzählen. Die Begründung ist, dass ich mir dadurch mehr Lebendigkeit erhoffe. So ist es mir auch möglich, die Geschichte in genau die Abschnitte einzuteilen, die ich brauche, und somit kann ich davon ausgehen, dass jedes Kind die Erzählung problemlos verfolgen kann.

Leider habe ich kein Bilderbuch gefunden, in dem eine in Bezug auf Länge, Schwierigkeitsgrad und Altersgemäßheit passende Weihnachtsgeschichte enthalten war. Auch deshalb habe ich mich für eine selbst ausgedachte Geschichte entschieden.

Das Lied „Petit Papa Noël“ werde ich den Kindern nur vorspielen, um einerseits für weihnachtliche Stimmung zu sorgen und um ihnen andererseits einen Einblick in die französische Tradition zu ermöglichen.

Ich denke, dass der Liedtext für Schüler der zweiten Klasse zu anspruchsvoll ist und erst in den weiterführenden Schulen behandelt werden sollte. 

Den Kindern das Lied zu übersetzen würde zu viel Zeit in Anspruch nehmen und sie schnell langweilen. Deshalb denke ich, dass es sinnvoller ist nur eine grobe Inhaltsangabe des Liedes zu geben, damit die Kinder den ungefähren Inhalt verstehen.

Auch das Nachsingen des Liedes halte ich für eine Überforderung der Kinder. Anstatt dass es sie anspornt, könnte es eher das Gegenteil bewirken, nämlich sie verunsichern.

Das Ende der Stunde soll ein gemütlicher Ausklang sein, bei dem Plätzchen gegessen werden und gesungen werden darf. So wird auch der Übergang in die große Pause fließend. 

In meiner Stunde erwarte ich im Großen und Ganzen keine Schwierigkeiten. Ich denke , dass die Geschichte klar strukturiert und einfach erzählt ist und dass die Kinder notfalls alleine anhand der Bilder der Erzählung folgen können.

Auch bei den Arbeitsanweisungen bzw. Impulsen erwarte ich keine besonderen Schwierigkeiten. Sie sind den Kindern bekannt und werden in fast jeder Französischstunde verwendet.

Die ganze Unterrichtsstunde orientiert sich sehr am Erfahrungsbereich der Kinder. 

In der zweiten Klasse glauben noch viele Kinder an den Weihnachtsmann oder „Père Noël“. Auch wenn heute durch die Medien das Weihnachtsfest „entzaubert“ wird, versuchen Eltern und Lehrer in den Kindern den Glauben an den Weihnachtsmann zu erhalten.

Essen und Schlafen sind Dinge, die Schüler jeden Tag tun, deshalb werden sie sich in den „Père Noël“ hineinversetzen können, wenn er Hunger hat und dann nach dem Essen plötzlich sehr müde wird und einschläft.

Das Stundenthema hat so kurz vor Weihnachten einen sehr hohen Aktualitätsgrad. Die Kinder werden durch die Dekorationen in den Läden und im Schulhaus, aber auch durch die Medien schon früh auf das Weihnachtsfest eingestimmt. Auch in den Straßen hängen Lichterketten und in vielen Vorgärten sind die Bäume geschmückt.

Eine weihnachtliche Geschichte passt also sehr gut in die vorweihnachtliche Stimmung.

Auch die Zukunftsbedeutung erklärt sich ganz einfach aus dem Grund, dass jedes Jahr Weihnachten gefeiert wird, daher das Thema jedes Jahr wieder aktuell wird. 

Für die Zukunft der Kinder ist sehr wichtig, dass sie lernen den Inhalt eines Textes zu verstehen auch wenn sie die einzelnen Worte eigentlich nicht kennen. Das kann ihnen später in vielerlei Hinsicht zunutze kommen, z.B. bei Hörverstehensübungen oder Übersetzungen.

4. Lernziele
Die Kinder sollen zuhören lernen.

Die Kinder sollen lernen, dass es auf den Gesamtinhalt eines Textes und nicht auf das einzelne Wort ankommt.

Die Kinder sollen lernen sich in eine andere Figur hineinzudenken. 

Die Kinder sollen lernen, innerhalb einer Gruppe auf andere Rücksicht zu nehmen.

Die Kinder sollen offen gegenüber fremden Sprachen und Kulturen sein und sie bei Nicht- Verständnis nicht verurteilen.

5. Methodische Analyse
Die Begrüßung der Klasse findet immer in ähnlicher Form statt. Die Lehrerin erkundigt sich nach dem Befinden der Kinder, nach dem Wetter und ruft meist anschließend alle Kinder in den Sitzkreis. 

Dabei wird jedes Kind einzeln aufgerufen und fühlt sich somit in den Unterricht miteinbezogen. Bei der Begrüßung wird täglich das zum Wetter zugehörige Vokabular geübt, später folgen dann Datum und Tag.

Der Sitzkreis schließt alle Kinder gleichermaßen in das Unterrichtsgeschehen mit ein. Kein Schüler muss sich ausgeschlossen fühlen und auch die Lehrerin ist ein Teil des Kreises und der Gruppe, so dass die Schulstunde ihren typischen Frontalcharakter verliert.

Durch den Kreis, die Spiele und die Reime wird den Schülern erleichtert sich in die Fremdsprache einzufühlen. Ohne diese gewohnten Rituale dürfte es für manche Kinder schwierig sein von ihrer Muttersprache ins Französische zu wechseln.

Um die Kinder auf die Geschichte vorzubereiten habe ich mich deshalb für den Sitzkreis entschieden, der dann später leicht in einen Kinositz umgewandelt werden kann. 

Die Geschichte erzähle ich auf einem Stuhl sitzend, so dass alle Kinder die Bilder gut sehen können. Dies ist nämlich für das Verständnis sehr wichtig.

Die Kinder sitzen mir im Kinositz gegenüber, das heißt, dass immer 5 oder 6 Kinder eine Reihe bilden, wobei 3 bis 4 Reihen hintereinander sind. Die Schüler sitzen außerdem versetzt, um dem Hintermann nicht die Sicht zu versperren.

Um das Lied „Petit Papa Noël“ anzuhören setzen sich alle wieder auf ihre Plätze an den Gruppentischen. So kann jedes Kind die Augen schließen und sich ganz auf die Musik konzentrieren. Diese Phase könnte zwar auch im Sitzkreis stattfinden, aber ich denke, dass sich die Kinder hier zu sehr gegenseitig ablenken würden.

Außerdem ist die Klasse gewohnt Entspannungs- und Atemübungen zu machen, die ebenfalls am Platz stattfinden. Somit sind die Schüler Ruhephasen in dieser Arbeits- bzw. Sozialform gewöhnt.

Für das Ende der Stunde bleiben die Kinder an ihren Gruppentischen, da ein Umstellen der Tische zu einem großen Tisch zu viel Zeit in Anspruch nehmen und auch zu viel Unruhe mit sich bringen würde. Dadurch wäre dann die durch die Weihnachtsmusik entstandene Atmosphäre zerstört.

In dieser Stunde verwende ich nur sehr wenige Materialien. 

Zum einen die Bilder für die Geschichte und zum anderen die Kassette und den Recorder für das Lied „ Petit Papa Noël“. Zum Schluss werden dann noch Kerzen auf den Tischen verteilt und angezündet und Weihnachtsplätzchen ausgeteilt. 

Die Bilder für die Bildergeschichte sind selbstgemalt und haben daher eine gewisse Naivität und Unvollkommenheit, die Kinder im Allgemeinen anspricht. 

Ich habe mich gegen eine „fertige“ Geschichte entschieden, zum einen aus dem Grund, dass ich keine passende gefunden habe und zum anderen, weil ich denke, dass Neugier der Kinder durch selbst angefertigte Unterrichtsmaterialien geweckt wird. 

Grundsätzlich finde ich das Erzählen und auch das Vorlesen von Geschichten sehr wichtig. Leider kommt es in der Schule oft zu kurz bzw. nimmt man an, dass die Eltern diese Aufgabe übernehmen. Doch heutzutage kennen die Kinder Geschichten und Bilder nur noch selten aus Büchern, sondern viel mehr von Fernsehen und Computer.

Deshalb finde ich es gerade in der Vorweihnachtszeit, aber auch während des Jahres, gut, wenn in den Schulen Geschichten erzählt bzw. vorgelesen werden. Dies weckt bei den Kinder auch eine gewisse Lesefreude und die Kinder greifen zum Buch, auch wenn sie es von ihren Eltern oder Geschwistern nicht vorgelebt bekommen.

Das Lied „Petit Papa Noël“ ist vermutlich das bekannteste französische Weihnachtslied und deshalb habe ich es für diese Stunde ausgewählt. Es wäre natürlich möglich, den Kindern das Lied vorzusingen, aber dann nur mit musikalischer Begleitung.  

Ansonsten ist die Kassette mit musikalischer Untermalung und Chor vorzuziehen.

Statt des Liedes wäre auch eine Bastel- bzw. Malarbeit möglich. So könnte noch mal ein Maldiktat durchgeführt werden, bei dem die Kinder zeichnen müssen, was der „Père Noël“ alles gegessen hat. Oder man könnte sie den „Père Noël“ bzw. das Lieblingsbild der Geschichte malen lassen.

Da das Ende der Stunde offen ist, ist der Stundenverlauf größtenteils flexibel. So kann die Geschichte bei Bedarf verlängert, ausgeschmückt oder auch gekürzt werden, ohne dass es auf den Rest der Stunde Auswirkungen hat.

Falls der geplante Unterrichtsstoff zeitlich nicht ausreichen sollte, gibt es am Ende die Möglichkeit mit den Kindern zu singen oder sich zu unterhalten.

6. Ausformulierte Verlaufsplanung
Gliederung der Stunde:

a)  Begrüßung ( frontal: Frage nach Wetter und Befinden der Kinder

b)  Einstieg ( Sitzkreis: Spiel zur Einführung in die Stunde

c)  Erzählung ( Kinositz: Kinder hören die Geschichte vom „Père Noël“

d)  Lied (Gruppe: Kinder hören das Lied „Petit Papa Noël“

e)  Ausklang/ Schlussphase ( Gruppe: Kinder essen Plätzchen und   

 singen

Zeitlicher Ablauf:

a)  Begrüßung: 5 Minuten

b)  Einstieg: 7 Minuten

c)  Erzählung: 15 Minuten

d)  Lied: 8 Minuten

e)  Ausklang/ Schlussphase: 10 Minuten

Impulse und Gelenkstellen(z.B. „Formez un cercle“):
a)  Begrüßung: „Bonjour les enfants. Ça va?“
b)  Einstieg: „Formez un cercle!“


„Un, deux, trois, Sophie, Hannes et Jessica venez vers moi…“


„Mettez les mains derrière le dos…et 5…et 3…et 7…“

c)  Erzählung: „Asseyez vous comme au cinéma. Maintenant écoutez bien.

       Je vais vous raconter une histoire. Et vous regardez bien les images.“

d)  Lied: „Retournez à votre place.“


           „Fermez les yeux et écoutez bien.“

e)  Ausklang/ Schlussphase: „ Ouvrez les yeux. Je vous ai apportée des   
       petits gâteaux. Ce sont des petits Père Noël.“



 „L’ as-tu vu, l’ as- tu vu, ce petit bonhomme ce petit bonhomme…“
benötigte Medien:

c)  Erzählung: Bilder der Bildergeschichte (11 Bilder)

d)  Lied: Kassette, Kassettenrecorder

e) Ausklang/ Schlussphase: Plätzchen, Kerzen
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8. Anlagen
Unterrichtsskizze:

Zeit/ Phase
geplantes Lehrerverhalten
erwartetes Schülerverhalten
Sozialform
Medien

5 Minuten/ Begrüßung
Begrüßung der Schüler

Frage nach dem Befinden der Schüler
Schüler antworten
frontal


7 Minuten/ Einstieg
Schüler einzeln in den Sitzkreis rufen

Zahlenspiel: „Mettez les mains derrière le dos...et 5...et 3...“
Schüler setzen sich in den Sitzkreis und spielen das Zahlenspiel
Sitzkreis


15 Minuten/ Erzählung
Schüler zum Kinositz auffordern

Weihnachtsgeschichte erzählen anhand der Bilder
Schüler hören zu und verfolgen die Geschichte anhand der Bilder
Kinositz
Bilder zur Geschichte

8 Minuten/ Lied
Schüler auffordern sich wieder an ihren Platz zu setzen und ihre Augen zu schließen

Lied auf Kassette vorspielen
Schüler hören dam Lied zu
Gruppentische
Kassette, Kassettenrecorder

10 Minuten/ Ausklang
Plätzchen und Kerzen verteilen

Raum verdunkeln

Lied „L’ as-tu vu“ anstimmen
Schüler essen Plätzchen und singen
Gruppentische
Plätzchen, Kerzen
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